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Nicht zufällig wurde das Bild der Sonne
auf das Wappen von Siders gemalt.. Sie ist
hier beinah ständig zu Gast. Das tropische
Klima passt nicht hinein in die Schablone der
schweizerischen Meteorologie. Die mächtiger,
Mauern im Norden und Süden sind schuld an
dem klimatischen Wunder. Die Gegend Si-

ders heisst -Nobla contra» («Noble contrée,).
Eine herbe Grösse, ein strenger Adel, ein mit
telalterüch-ritterlicher Zug prägt sich in ihr
aus. Man wundert sich nicht, dass Sarazener
einst auf den von Kiefern überwucherten
Felsen ihre Zelte aufschlugen.

Siders erweckte schon früh die Begehr-
lichkeit der Nachbarn. Es muss die Lieblich-
keit dieser Gegend gewesen sein, die den

Burgunderkönig Sigismund dazu verlockte,
einzufallen. Das eroberte Land machte er der

Abtei von St.. Maurice zum Geschenk. Unter
dem Schutz des berühmten Klosters wies Si-
ders erfolgreich die Angriffe der Lombarden
ab. Wenn es in der Zeit, da die Alemannen
aus Nordhelvetien ins Wallis einfielen, wel-
scher Boden blieb, so dankt es dies ebenfalls
der Abtei des hl. Mauritius. An der Zuge-,
hörigkeit zum romanischen Sprachgebiet an]
derte sich auch unter Karl dem Grossen
nichts. Erst unter dem Druck der Bischöfe,
welche die Savoyarden vom Hirtenstuhl des

hl. Theodul zu Sitten vertrieben hatten, wurde
die deutsche Sprache in der Stadt Siders ein-

geführt.
1355 tritt Siders als Gemeinde auf. Es

erscheint der Name «Contracta» oder «Nobla:,

Schloss Mercier in Siders gehört ebenfalls
zu einem der schönsten Schlösser, besonders

was die Innenausstattung anbelangt

Sierre oder Siders

Scfolosshotel Bellevae. Unter den vielen Landsitzen
de Courten (Pankraz de Courten stieg im Dienst
Frankreichs zum Feldmarschall) ist der Schönste

das Schloss «de la cour» (heute Hotel Bellevue)

Schloss Anchette, dessen mittelalterlicher Kern mit
Türmen, geschlossenen Lauben und mit einem schö-
nen Salon ausgestattet ist, gehört zu einem der

schönsten in Siders

Schloss Muzot am Weg nach Miège. dem der Auf-

enthalt des Dichters R. M. Rilke eine Art Welt-

berühmtheit eingebracht hat

Vitztumsschloss. An der Hauptstrasse steht das zum bürgerlichen Wohnhaus herabgesunkene, aber mit seinem
mächtigen Baukörper und seinem vorspringenden Schießschartentürmehen immer noch schöne Vitztumsschloss

ein Hotel nichts vom alten Stil eingebüsst.
Nennen wir noch den Turm von Rawyre, das
stattliche Schloss Mercier und Schloss Beaure-
gard, das «Uneinnehmbare», so haben wir
das Dutzend Schlösser beisammen, die Sierre
so recht ein historisches Gepräge geben und
von der bedeutenden Rolle, die dem Ort in der
vaterländischen Geschichte zukommt, zeugen.

Schloss Villa. Die heutige Besitzerin Frau
Panchaud de Bottens stellte es geschmack-
voll wieder her, um ihre Trachtensammlung
unterzubringen. Treppenturm und Ostflügel
mit Loggia stammen aus dem 16. Jahrhundert

Schloss Venthone liegt am Weg nach Montana' Schloss Rawyre auf dem Hügel östlich von Sierre Sehloss Chastonay mit seinem Eekturm

Das alte Schloss «de la cour», wegen des gros-
sen Vorhofes kurzweg «Hof» genannt, hat
durch die Umwandlung in ein Hotel nichts

vom alten Stil eingebüsst

Der Turm von Goubing. Scharf profitiert und herrisch
erhebt sich am Géronde-See mitten in den Reben

der feste Turm aus dem Ende des 13. Jh.

Kickt ?uksilig würbe bas Rilb ber SyliR
sut bas Vappsn von Libers gemalt. Lie M
kisr bsinak stsnbig ?u vast. Vas tropisà
Rlima passt nìebt binsin in bie Scksblons àsckwàsriscbsn Meteorologie. Ois msàtiZM
Mauern im Korben unb Sübsn sinb scdulà sì
bem klimatiscken Vtunber. Oie Oegsnb 8j.
bers Ksisst -Kodls contra» (--Kable coatrà.j.
Oins Korbs «Lrösse, sin strenger ábsi, ein mit
tslaltsriicb-rittsrlicber ?iug prägt sied à à
sus. Man vmnbsrt siob nickt, ba--s LarsMi,«
einst su k ben von Lüstern ûbcr-wuekeà
Leisen ikrs Oelts sukscblugsn.

Libers erv-eckte sckan trüb à Regedr-
iicbksit ber Kackdarn. Os muss à OiMîck-
keit bisser Lisgenb gewesen sein, bie àLurgunberkonig Ligismunb ba?u verlockte,
ein?uksllen. Oss eroberte Oanb mackts er àrâtsi von 8t. Maurice ?um «esekenk. llaw
bem Rebut? bes dsrükmtsn RTostsrs wies Li-
bers erkolgrelob bis ángrià ber Oombsà
ab. lVsnn es in ber Toit, ba bie biemsnnK
sus Korbkelvetisn ins tVallis einüslsn, wel-
sober Loben blieb, so bankt es biss ebenksÜ!
ber àbtsi bes bl. Mauritius, à ber Zluße-,

körlgksit ?um romsnisoben Spracbgebist à -

borte sieb suek unter Riarl bem Orossê»
nickt«. Orst unter bem Oruek ber RisckAe,
wslcks bie Ssvoz-arbsn vom Rirtsnàbl àkl. Vbeobul ?u Litten vertrieben ksttsn, vurck
bis beutseke Lprscks in bor Ltsbt Libers à-
gskübrt,

13SS tritt Libers à Lvmsinbe sut. K
ersokeint ber Käme -Lantracts» ober êotà-

Lekloss klereier in Libers gekört ekentalls
?u einem ber sekönstvn Leklösser, kesonbers

was bie Inneuausstattung ankelangt

Lierre «ber Libers

Lvklosskotel Lellevue. tinter ben vielen OanbsitWn
âe dourî^eu ^Lankra?! âe (Ûourîeu 8tieK îm Vivnsî
Rrankreicks 2UM RelbmarsekaU) ist ber Lckönste

bas Lekloss «be la eour» (Kent« Hotel Lellevue)

Lekloss Anekelte, bessen mittelaltsrlièker Lern mit
îûrmen, geseklosseuen Rauben unà mit einem sekö-
rien Lalou ausKesîstteî is^, Kvkôrì su eiuem âer

sekönsteu in Libers

Lekloss îiluûnt am XLeg naok Vliège. bem ber LL
entkait bes Oiekters à. N. Rilke eine àrt Vbt

berükmtkeit singebrackt bat

Vitrtiunssekloss. in ber Rauptstrasse stskt bas 2UM dürgerlieken Moknkaus kersbgesunken«, aber mit »einem
nàkdiKvu Laukörper uuâ seiuem vorspríuKenâen 8eìûeLsekarîentûrmeken immer uoâ seköue Viîêiîumssedìoss

ein Hotel nlcbts vom alten Ltil eingsküsst.
Kennen vor nock bon îurm von Rswz-rs, bas
ststtllcde Lekloss Mercier unb Lebloss Lasure-
garb, bas «Onsinnsbmbare», so baden wir
bas Out?snb Soklösser beisammen, bie Lierre
so reckt ein kistorisckes Ospräge geben unb
von bsr debsutenbsn Rolle, bis bem Ort in bsr
vatsrlänbiseken Osscbiebts Zukommt, ?eugen.

Lekloss Villa, vie ke»tige övsitserin Kran
Ranedanb be Lotten« stellte es gesekmsek-
voll wieber ker, nm ikre Lraektensammlung
nnter^ukiingen. t reppen türm unb Osttlügei
mit baggia stammen an» bem l6. bakrkunbert

8eLI«ss Ventiittne lie^ì am ^ «K uaâ Nouîaua" Lvlboss lîawvre sut bem Hügel östiick von Lierre Lekloss likastonav mit seinem Ockturm

Oss alte Lekloss « be is eour», wegen bes gros-
seu Vorkote« Kursweg «Rot» genannt, kst
burek bie Ilmwanbiung in ein Rotel niekts

vom alten Ltil eingeküsst

Rer T urm von tlouking. Lekart proüüert unb kerrisck
erkekt siek am Oêronbe-Lse mitten in beo Reden

bsr teste Turm aus bem Rnbe bes 13. .lk.
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